***sotto la versione in italiano***

Pressemitteilung / König Lear & Spielzeitpräsentation 2025/26 

Sehr geehrte Medienvertreter:innen, Partner:innen und Interessierte, 
für einen lebendigen Austausch und eine greifbare Vermittlung unserer Arbeit wünschen wir uns eine inspirierte Fortsetzung der schönen Zusammenarbeit. 
Wir freuen uns auf Sie!


Die Fotos zur Pressekonferenz können (ab 16 Uhr) unter folgendem Link heruntergeladen werden: https://www.theater-bozen.it/kontakt/presse/ 


Aufnahmemöglichkeiten/Probenbesuch König Lear:

24.9.2025, 19 Uhr – Hauptprobe 1/HP1, Studio, Stadttheater Bozen

25.9.2025, 19 Uhr – Hauptrobe 2/HP2, Studio, Stadttheater Bozen

26.9.2025, 19.30 Uhr – Generalprobe/GP, Studio, Stadttheater Bozen


Für Rückfragen und Interviewanfragen stehe ich Ihnen gerne zur Verfügung.  

 

Nadja Röggla 
+39 335 6251375 
Kommunikation
 
Vereinigte Bühnen Bozen  
Verdiplatz 40
I – 39100 Bozen
T +39 0471 065330 
 
www.theater-bozen.it
SPIELZEIT 2025/26


PROGRAMM

L’Addition
Bozen + Völs am Schlern: 14. September, 20 Uhr und 15. September 2025, 21 Uhr

König Lear
Premiere, Studio: 27. September 2025, 19.30 Uhr

Magdalena, ma dai
Uraufführung, Studio: 13. Dezember 2025, 19.30 Uhr

Blutbuch
Premiere, Studio: 17. Januar 2026, 19.30 Uhr

Fabian oder Der Gang vor die Hunde
Premiere, Großes Haus: 21. Februar 2026, 19.30 Uhr

Vanya
Premiere, Studio: 21. März 2026, 19.30 Uhr

Möglichkeitsmenschen
Uraufführung, Studio: 11. April 2026, 19.30 Uhr

Im weißen Rössl
Premiere, Großes Haus: 16. Mai 2026, 19.30 Uhr


JUNGES PUBLIKUM

Dschabber
Mobiles Klassenzimmerstück

Krake
Uraufführung, NOI Open Air Bühne: 19. September 2025, 16.30 Uhr

Alice im Wunderland - FAMILIENSTÜCK
Premiere, Studio: 22. November 2025, 17 Uhr

[image: Ein Bild, das Text, Schrift, Screenshot, weiß enthält.

KI-generierte Inhalte können fehlerhaft sein.]


König Lear

von William Shakespeare
in der Übersetzung von Kiki Miru Miroslava Svolikova

Premiere, Studio Stadttheater Bozen: 27. September 2025, 19.30 Uhr
Vorstellungen, Studio Stadttheater Bozen: 2., 3., 4. Oktober, 19.30 Uhr, 5. Oktober, 18 Uhr, 6., 7., 8. November, 19.30 Uhr, 9. November, 18 Uhr
Schulvorstellungen: 30. September, 1. Oktober, 5., 6. November, 10 Uhr
Stückeinführung: 2. Oktober, 18.45 Uhr

Regie: Rudolf Frey Bühne & Video: Ayşe Gülsüm Özel Kostüme: Jasna Bošnjak Licht: Jan Wagner Szenische Gewalt & Kämpfe: Franzy Deutscher Dramaturgie: Elisabeth Thaler

Mit: Gerti Drassl, Alexander Ebeert, Swintha Gersthofer, Theo Helm, Miguel Jachmann, Jasmin Mairhofer, Patrizia Pfeifer, Martin Valdeig

Sponsored by: Raiffeisenkasse Bozen

König Lear ist bereit für einen Generationenwechsel. Das Erbe soll auf seine drei Töchter aufgeteilt werden, dafür fordert er nichts Geringeres als den Erhalt seiner Privilegien und eine Liebeserklärung. Die jüngste und geliebteste Tochter Cordelia verweigert sich der öffentlichen Bekundung: „Ich liebe euch wie ich muss, nicht mehr, nicht weniger!“ Wutentbrannt enterbt er sie. Als ihm die beiden anderen Töchter statt dankbar zu sein, die Macht entziehen, beginnt für Lear der Untergang. Er ist gefangen in sich selbst und muss Gewalt, Chaos und Wahnsinn ins Auge blicken.
Lears Autoritätsverlust spiegelt sich in der Geschichte seines Ratgebers Graf Gloster wider, der auf die Intrige seines unehelichen Sohnes Edmund hereinfällt und es nicht schafft, würdevoll abzudanken. Das Zusammentreffen aller Parteien öffnet am Ende eine Tür, hinter der sich das Nichts oder etwas Neues verbirgt. Alles eine Frage der Perspektive.
Shakespeares Königsdrama um Macht und Liebe, 1606 uraufgeführt, hat die mehrfach ausgezeichnete Theaterautorin Kiki Miru Miroslava Svolikova 2020 kongenial ins Heute übersetzt. Regisseur Rudolf Frey liest die Familien- und Generationengeschichte mit einer klugen Zusammenlegung der Rollen neu und stellt sich mit dem Ensemble aktuellen Fragen: Warum ist es so schwer, loszulassen? Was wollen wir weitergeben und wie sieht unser Morgen aus? Das Resümee des Narren, Lears letzten Begleiter in der stürmischen Heide, lautet: „Du hättest nicht alt sein sollen, bis du weise gewesen bist!“



„König Lear“ ist eines der geheimnisvollsten Meisterwerke der Weltliteratur – eine Tragödie, die Macht, Liebe, Verrat und existenzielles Scheitern mit unerbittlicher Kraft zeigt und doch voller Poesie bleibt. Shakespeare entwirft ein vielschichtiges Spiegelbild des Menschen, in dem Vernunft und Wahnsinn, Zärtlichkeit und Grausamkeit ineinanderfließen. Diese Ambivalenz macht das Stück seit Jahrhunderten relevant und verweigert jede einfache Deutung. Das Drama entfaltet eine fatale Spirale der Gewalt, die das Geschehen unaufhaltsam auf den Abgrund zutreibt und so eine beklemmende Aktualität gewinnt. Ich habe mich dazu entschieden, das Stück selbst für Bozen zu inszenieren. Unsere Aufführung folgt einer ästhetischen Reduktion: die Essenz des Dramas tritt umso deutlicher hervor, weil Nebenschauplätze entfallen und der Fokus auf den existenziellen Konflikten der Figuren liegt. In dieser Verdichtung entfaltet sich Shakespeares Sprache in der zeitgenössischen Übersetzung mit ungewohnter Intimität - zarte Momente stehen neben eruptiver Wucht.  
-Rudolf Frey Intendant der Vereinigten Bühnen Bozen/Regisseur 


Diese Figur hat ein „Ich“, nicht bloß eine Funktion  
  
König Lear-Darsteller Alexander Ebeert im Gespräch 
 
Elisabeth Thaler: Die Rolle des König Lear ist eine große Aufgabe. Als du die Anfrage bekommen hast, diese Rolle in Bozen zu spielen, welche Gedanken gingen dir da durch den Kopf? 
  
Alexander Ebeert: Meine erste Reaktion war: Wann fangen wir an? Ich habe schon vor 20 Jahren in einer „König Lear“-Inszenierung gespielt und mir ist jetzt aufgefallen, dass ich viele Szenen nicht richtig gesehen und verstanden habe. Ich habe mich sehr gefreut, weil diese Rolle eine Aufgabe ist, die man selten bekommt. Und da geht es gar nicht so sehr um die Größe der Rolle, sondern um den Weg, den Lear durchmacht und der sehr viel mit dem Menschsein zu tun hat. Diese Figur hat ein „Ich“, nicht bloß eine Funktion. Sie startet an einem Punkt und endet an einem ganz anderen. Zudem sind Shakespeares Werke Texte, die endlose Arbeit ermöglichen – im besten Sinne. Darauf freue ich mich. 
  

ET: Braucht man für die Verkörperung des König Lear auch eine gewisse Lebenserfahrung? 
  
AE: Ich vermute schon. Es gibt Rollen, die ich vor 20 Jahren gespielt habe, wo ich mir heute denke, dass ich diese unbedingt noch mal spielen muss, weil ich ganz viel falsch gemacht habe, weil ich es damals nicht besser wusste. Ich bin schon gespannt, welche Fehler ich mir in 10 Jahren unterstellen werde. Man muss mit all der Erfahrung, die man mitbringt, so verantwortungsvoll wie möglich mit einer Rolle umgehen. 
  

ET: Das Stück beginnt, als Lear das Reich unter seinen Töchtern aufteilen möchte. Was vererbt Lear?  
  
AE: Lear denkt, er vererbt etwas, das immer so bestehen wird, wie es jetzt ist. Er versucht es genauso weiterzugeben. Und leugnet dabei, dass sich die Zeit und die Umstände verändert haben. Das erinnert an die seltsame Sehnsucht, die wir gerade auf der ganzen Welt spüren, nämlich den Versuch, etwas wieder zu installieren, das es so vielleicht nie gegeben hat – eine Ordnung, eine Zeit, die wir nicht so erinnern, wie sie wirklich war. Über Lear bricht alles zusammen, aus politischer Sicht, aber auch aus familiärer. Lear meint, seine Töchter zu kennen, hat sie aber nie verstanden. Deswegen ist die Enttäuschung Cordelia gegenüber zu Beginn des Stücks besonders groß. 
  

ET: Lear gilt als Protoyp des Tyrannen. Doch mit seiner jüngsten Tochter Cordelia verbindet ihn Liebe. Hat Lear auch eine weiche, liebende Seite?  
  
AE: Lear möchte lieben, aber zu seinen Bedingungen. Das ist der Fehler daran. Deshalb glaube ich, dass es nicht wahre Liebe ist. Wenn man liebt, dann lässt man los, sonst ist es keine Liebe. Zu Stückbeginn bricht eine Lebenslüge zusammen, denn Cordelia hält sich nicht an Lears Bedingungen. Seine Reaktion darauf ist Zerstörung: Wenn die Welt nicht unter meinen Bedingungen stattfindet, dann findet sie gar nicht statt. Wie kann man im Namen der Liebe so wütend werden, so biblisch zornig, dass man alle Konsequenzen in Kauf nimmt, auch den Tod der geliebten Tochter? Darüber denke ich viel nach. 
  

ET: Steht hinter diesem Zorn nicht auch ein System, nämlich das Patriarchat? Ist die Folge dieses Systems am Ende die Zerstörung? 
  
AE: Lear hat sein Leben lang in einem System funktioniert, dessen Regeln er kennt, auch wenn sie völlig falsch sein mögen. Das erinnert an die heutigen sog. Autokraten, die am liebsten alle Hebel der Welt in Bewegung setzen würden, um nie zu sterben. Ich glaube nicht, dass Putin, Erdogan oder Trump sich eine Welt ohne sich selbst darin vorstellen können. Und wenn es dann doch zu Ende geht, dann reißen sie so viel wie möglich mit sich, zerstören Systeme, Schulen, Menschenrechte … 
  

ET: … und hinterlassen verbrannte Erde. 
  
AE: Ja, und zwar völlig wissentlich, glaube ich, und mit großem Genuss.  
  

ET: Gerade, wenn man den Bogen schlägt zu heutigen Machthabern, spielt der Aspekt des Wahns auch eine wesentliche Rolle. Sind Wahn und Macht zwei Seiten einer Medaille? 
  
AE: Ich glaube, Lears Wahnsinn ist weniger pathologisch begründet, sondern hat mit seelischem Schmerz zu tun und sicherlich auch mit Macht. Wir erleben einen völligen Zusammenbruch innerhalb kürzester Zeit. Wie ist das, wenn einem 70 Jahre lang alle gedient haben? Lear sagt an einer Stelle: „Sie sagten ja und nein zu allem, was ich sprach! Ja und nein zugleich war wohl nicht das Beste.“ Ich glaube, das kann man nur verstehen, wenn man Macht und die totale Ergebenheit aller um einen herum erlebt hat. Und plötzlich bricht das alles weg. Damit kann man sich Lears Wahn am Anfang wohl auch erklären. Er verbannt ja nicht nur seine Tochter, sondern auch seinen engsten Vertrauten, weil der ihm widerspricht und eine Gegenfrage stellt.  
  

ET: Hat er durch diese Macht auch den Bezug zur Wahrheit verloren? 
  
AE: Ja, weil es bisher nur seine Wahrheit gab.  
  

ET: Erst im Wahn erlebt Lear einen Moment der Wahrheit, als er den Menschen als Menschen erkennt. 
  
AE: Auf der Heide begegnet er dem „Irren“ und interessiert sich für ihn, weil er daran glaubt, dass dieser die Wahrheit spricht. Er nennt ihn „seinen Philosophen“. Er hört ihn, versteht ihn zwar nicht, nimmt ihn aber ernst, weil er spürt, dass da Wahrheit verborgen liegt. Er beginnt nachzudenken. Auch in den Gesprächen mit seinem Narren versucht er wirklich zu verstehen. 
  

ET: Der Narr ist eine wesentliche Figur in diesem Stück und mit Lear eng verbunden. Welches Verhältnis hat Lear zum Narren? 
  
AE: Wenn Lear in seinem Leben Zweifel zugelassen hat, dann gibt es diesen Freund oder Begleiter, der ihm in Form von verrätselten Denkanstößen manchmal auf die Sprünge geholfen hat. Der Narr kommt und die beiden führen einen Dialog, vielleicht auch zwischen zwei Menschen im Wahn. Ist der Narr nicht da, kann er eigentlich gar nicht weitermachen. Er ist ein Teil von ihm, den er institutionalisiert hat und der in einem gewissen Ausmaß Chaos zulässt. Er ist der einzige Mensch, der nicht zu allem ja und nein sagt und der einzige, dem Lear das gestattet. Und dann wird er ausgetauscht mit einem neuen Philosophen … 
  

ET: Am Ende des Stücks scheint die Welt dem Untergang geweiht. Wie gehen wir aus diesem Theaterabend raus? 
  
AE: Ich bin der Meinung, dass es die Aufgabe der Kunst ist, vielmehr etwas zu zeigen, als Antworten zu liefern. Bei Shakespeare sind die möglichen Erkenntnisse zahllos. Man kann sich für die Liebe interessieren, man kann sich für die Macht interessieren, man kann sich für Gerechtigkeit interessieren. Lear ist ein Stück über Machtstrukturen ebenso wie eine Familientragödie. Shakespeares Werke haben alle eine unglaubliche Tiefe und Abgründe, in die es sich lohnt, einzutauchen.  
  

ET: Vielen Dank für das Gespräch.  
  


Alexander Ebeert
1967 geboren und aufgewachsen in Wien. Als Schauspieler war er nach ersten Arbeiten am Theater in der Josefstadt in Wien und am Stadttheater Klagenfurt von 2000 bis 2006 fest am Düsseldorfer Schauspielhaus engagiert. Dort arbeitete er u.a. mit Alexander Kubelka, Anna Badora, Igor Bauersima, Patrick Schlösser und Helmuth Lohner. Es folgte ein Festengagement am Berliner Ensemble mit Regisseuren wie Philip Tiedemann, Claus Peymann, Manfred Karge, Thomas Langhoff und Robert Wilson. Seit 2013 arbeitet Alexander Ebeert freiberuflich u.a. an der Volksbühne Berlin mit Sebastian Klink („Der Sandmann“ und „Blutsbrüder“) und am Heimathafen Neukölln mit Nicole Oder und Andreas Merz. Als „Peter Pan“ am Heimathafen Neukölln und als Feldprediger in „Mutter Courage“ sowie als Kurator in „Servus Srecno Kärntenpark“ von Bernd Liepold-Mosser am Stadttheater Klagenfurt und am Saarländischen Staatstheater Saarbrücken in „Der Besuch der alten Dame“ und „Verfahren“ von Kathrin Röggla (Regie: Marie Bues). Zuletzt war er in der Spielzeit 2024/25 in „Vor Sonnenaufgang“ an den Vereinigten Bühnen Bozen zu sehen. 

Gerti Drassl 
geboren in Bozen, absolvierte ihre Schauspielausbildung am renommierten Max-Reinhardt-Seminar. Seither ist sie sowohl auf der Bühne wie vor der Kamera erfolgreich. Sie spielte am Theater in der Josefstadt und ist am Volkstheater in Wien zu sehen. Außerdem gastiert sie auf diversen Bühnen. Im April 2023 feiert „Die Redaktion” Premiere am Volkstheater Wien unter der Regie von Calle Fuhr, mit dem Gerti Drassl bereits in „Heldenplätze” zusammen arbeitete. Sie reüssierte in zahlreichen Film-, Fernseh- und Hörfunkproduktionen. Im Jahr 2024 stand sie für drei Kinoproduktion und einen TV-Film vor der Kamera, darunter für „Welcome Home Baby“, der die Sektion Panorama bei der Berlinale 2025 eröffnete. Mit großem Erfolg liefen in Österreich und Deutschland drei Staffeln der „Vorstadtweiber” mit Gerti Drassl in der Rolle der Maria, die durch eine Achterbahn der Gefühle geht. Gerti Drassl erhielt zahlreiche Nominierungen und Auszeichnungen: den Nestroy Preis in der Kategorie Beste Nachwuchsschauspielerin, den Undine Award als Beste weibliche Darstellerin und den Romy Award als Shooting Star 2006, außerdem 2013 den Deutschen Schauspielpreis als beste Schauspielerin in einer Nebenrolle, den Österreichischen Filmpreis für die Beste weibliche Nebenrolle. 2018 wurde ihr der Wiener Schauspielerring verliehen. Sie war für den Nestroy-Preis 2022 in der Kategorie „Publikumsliebling“ nominiert. 2023 wurde „Franky Five Star“ mit dem Preis der ökumenischen Jury beim Filmfestival Max Ophüls Preis ausgezeichnet. 2024 wurde sie für „Wald“ und „Persona non grata“ sowie 2025 für „Gina“ beim Österreichischen Filmpreis 2025 nominiert. Nach „Fanes“ in der Spielzeit 2022/23 ist sie nun wieder an den Vereinigten Bühnen Bozen zu sehen. 
 

  


 


Comunicato stampa / König Lear & Presentazione della Stagione 2025/26

Gentili rappresentanti dei media, partner e interessati,

vorremmo proseguire la bella collaborazione, all'insegna di uno scambio vivo e di una comunicazione tangibile del nostro lavoro.


Le foto della conferenza stampa saranno disponibili per il download (a partire dalle ore 16) al seguente link: https://theater-bozen.it/it/contatto/stampa/

Prove aperte / König Lear

24.9.2025, ore 19 – Hauptprobe 1/HP1, Studio, Teatro Comunale, Bolzano 

25.9.2025, ore 19 – Hauptrobe 2/HP2, Studio, Teatro Comunale, Bolzano

26.9.2025, ore 19.30 – prova generale/GP, Studio, Teatro Comunale, Bolzano






Nadja Röggla 
+39 335 6251375 
Kommunikation
 
Vereinigte Bühnen Bozen  
Verdiplatz 40
I – 39100 Bozen
T +39 0471 065330 
 
www.theater-bozen.it


· 
PROGRAMMA STAGIONE 2025/26
· 
L’Addition
Bolzano + Fiè allo Sciliar: 14 settembre, ore 20 e 15 settembre 2025 ore 21

König Lear
Prima, Teatro Studio: 27 settembre 2025, ore 19.30

Magdalena, ma dai
Prima assoluta, Teatro Studio: 13 dicembre 2025. ore 19.30

Blutbuch
Prima, Teatro Studio: 17 gennaio 2026, ore 19.30

Fabian oder Der Gang vor die Hunde
Prima, Sala grande: 21 febbraio 2026, ore 19.30 

Vanya
Prima, Teatro Studio: 21 marzo 2026

Möglichkeitsmenschen
Prima assoluta, Teatro Studio: 11 aprile 2026, ore 19.30

Im weißen Rössl
Prima, Sala grande: 16 maggio 2026, ore 19.30


PUBBLICO GIOVANILE
Dschabber											
Spettacolo itinerante	

Krake
Prima assoluta, NOI Open Air Theater: 19 settembre 2025, ore 16.30

Alice im Wunderland
Prima, Teatro Studio: 22 novembre 2025, ore 17
SPETTACOLO PER LE FAMIGLIE

[image: Ein Bild, das Text, Schrift, Screenshot, weiß enthält.
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König Lear
di William Shakespeare
traduzione di Kiki Miru Miroslava Svolikova

Prima, Studio del Teatro: 27 settembre 2025, ore 19.30
Calendario degli spettacoli:
2, 3, 4 ottobre, ore 19.30
5 ottobre, ore 18
6, 7, 8 novembre, ore 19.30
9 novembre, ore 18
Spettacoli per le scuole:
30 settembre, 1° ottobre, 5, 6 novembre, ore 10
Introduzione allo spettacolo:
2 ottobre, ore 18.45


Regia: Rudolf Frey Scene & video: Ayşe Gülsüm Özel Costumi: Jasna Bošnjak Luci: Jan Wagner Scene di violenza & scontri fisici: Franzy Deutscher Drammaturgia: Elisabeth Thaler

Con: Gerti Drassl, Alexander Ebeert, Swintha Gersthofer, Theo Helm, Miguel Jachmann, Jasmin Mairhofer, Patrizia Pfeifer, Martin Valdeig

Sponsored by: Raiffeisenkasse Bozen

Sul punto di abdicare, Re Lear pone due condizioni: mantenere i propri privilegi regali e ricevere da ciascuna delle sue tre figlie una dichiarazione pubblica dell’amore che provano nei suoi confronti. Sarà l’abilità retorica del loro encomio paterno a determinare la divisione del regno. Ma Cordelia, la figlia più giovane e anche la più amata, si rifiuta di gareggiare: “Amo Vostra Maestà per quanto mi obbliga il mio dovere filiale. Né più, né meno”.
Accecato dall’ira, Lear la disereda. Quando le altre due figlie, invece di mostrargli gratitudine, lo privano del potere, ha inizio il suo declino. Lear è solo, prigioniero della propria confusione, in balìa della violenza e della follia. La perdita di autorità di Lear si riflette anche nel destino del suo fidato consigliere, il Conte Gloucester, ingannato dal figlio illegittimo Edmund e incapace di abdicare con la dignità che il suo rango richiederebbe. L’intreccio di tutte queste vicende apre uno spiraglio: cosa ci sia oltre — il nulla o un nuovo inizio — dipende solo dalla prospettiva.
Il dramma shakespeariano su potere e amore, portato in scena per la prima volta nel 1606, è stato riadattato nel 2020 dall’autrice Kiki Mira Miroslava Svolikova con straordinaria lucidità contemporanea. Attraverso un sapiente intreccio di ruoli, il regista Rudolf Frey propone una nuova narrazione familiare e intergenerazionale, riflettendo insieme al suo ensemble su temi attuali: perché è così difficile lasciare andare? Che cosa desideriamo trasmettere? Che futuro ci immaginiamo?
Il Matto, fedele a Lear fino alla fine, pronuncia il suo verdetto: “Prima di diventare vecchio avresti dovuto aspettare d’essere savio”.

"König Lear" è una delle opere più misteriose della letteratura mondiale – una tragedia che mostra con una forza implacabile potere, amore, tradimento e fallimento esistenziale, restando tuttavia intrisa di poesia. Shakespeare crea un ritratto sfaccettato dell’essere umano, in cui ragione e follia, tenerezza e crudeltà si intrecciano. Questa ambivalenza rende l’opera attuale da secoli e rifiuta ogni interpretazione semplice. Il dramma sviluppa una spirale fatale di violenza che conduce inesorabilmente verso l’abisso, conferendo così una soffocante attualità. 
Ho deciso di mettere in scena personalmente questo dramma per Bolzano. La nostra rappresentazione segue una riduzione estetica: l’essenza del dramma emerge più chiaramente perché i sottotesti vengono eliminati e il focus si concentra sui conflitti esistenziali dei personaggi. In questa condensazione, il linguaggio di Shakespeare, nella traduzione contemporanea, si dispiega con un’intimità inedita – momenti delicati accanto a esplosioni di forza. 
-Rudolf Frey Direttore artistico delle Vereinigte Bühnen Bolzano / Regista 

Gerti Drassl 
Nata a Bolzano, Gerti Drassl ha completato la sua formazione di attrice presso il rinomato Max-Reinhardt-Seminar. Da allora ha riscosso successo sia sul palcoscenico che davanti alla macchina da presa. Ha recitato al Theater in der Josefstadt ed è attualmente attiva al Volkstheater di Vienna. Inoltre, è ospite su diversi palcoscenici. Nell’aprile 2023 ha debuttato al Volkstheater Wien con la prima di Die Redaktion, diretta da Calle Fuhr, con il quale aveva già collaborato in Heldenplätze. Ha ottenuto riconoscimenti in numerose produzioni cinematografiche, televisive e radiofoniche. Nel 2024 ha lavorato in tre produzioni cinematografiche e in un film per la TV, tra cui Welcome Home Baby, che ha aperto la sezione Panorama della Berlinale 2025. Con grande successo sono andate in onda in Austria e Germania tre stagioni della serie Vorstadtweiber, in cui Gerti Drassl interpreta il ruolo di Maria. 
Gerti Drassl ha ricevuto numerose nomination e premi: il Nestroy Preis come miglior giovane attrice, l’Undine Award come miglior attrice protagonista e il Romy Award come Shooting Star nel 2006. Nel 2013 ha ricevuto il Deutscher Schauspielpreis come miglior attrice non protagonista e il Österreichischer Filmpreis nella stessa categoria. Nel 2018 le è stato conferito il Wiener Schauspielerring. È stata candidata al Nestroy-Preis 2022 nella categoria “Publikumsliebling”. Nel 2023 il film Franky Five Star ha ricevuto il premio della giuria ecumenica al Filmfestival Max Ophüls Preis. Nel 2024 è stata nominata per Wald e Persona non grata e nel 2025 per Gina al Österreichischen Filmpreis. Dopo Fanes nella stagione 2022/23, è di nuovo in scena presso le Vereinigten Bühnen Bozen. 

Alexander Ebeert 
Nato nel 1967 e cresciuto a Vienna, Alexander Ebeert ha iniziato la sua carriera di attore con i primi lavori al Theater in der Josefstadt di Vienna e allo Stadttheater Klagenfurt. Dal 2000 al 2006 è stato membro fisso del Düsseldorfer Schauspielhaus, dove ha lavorato tra gli altri con Alexander Kubelka, Anna Badora, Igor Bauersima, Patrick Schlösser e Helmuth Lohner. Successivamente ha avuto un ingaggio fisso al Berliner Ensemble, collaborando con registi come Philip Tiedemann, Claus Peymann, Manfred Karge, Thomas Langhoff e Robert Wilson. 
Dal 2013 lavora come libero professionista, tra l’altro alla Volksbühne Berlin con Sebastian Klink (Der Sandmann e Blutsbrüder) e all’Heimathafen Neukölln con Nicole Oder e Andreas Merz. Ha interpretato “Peter Pan” all’Heimathafen Neukölln, il cappellano in Mutter Courage, e il curatore in Servus Srecno Kärntenpark di Bernd Liepold-Mosser allo Stadttheater Klagenfurt e al Saarländischen Staatstheater Saarbrücken, in Der Besuch der alten Dame e in Verfahren di Kathrin Röggla (regia: Marie Bues). Di recente è stato in scena nella stagione 2024/25 con Vor Sonnenaufgang alle Vereinigten Bühnen Bozen. 
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